
Rastatt (win) - Die Südwest- 
Grünen fordern von der Lan- 
desregierung die Einführung ei- 
nes um 25 Prozent verbilligten 
Landestarifs im Schienennah- 
verkehr. Damit sollen die durch 
die Tarifreform der Bahn ent- 
standenen Preiserhöhungen im 
Nahverkehr ausglichen werden. 
Langfristig wollen die Grünen 
zudem die derzeit 20 Verkehrs- 
verbünde im Land zu größeren 
Einheiten zusammenfassen. 

Der verkehrspolitische Spre- 
cher der Landtagsfraktion, Bo- 
ris Palmer, bereiste dieser Tage 

per Bahn das Land, um sich ein 
Bild der Lage zu machen. In Ra- 
statt sagte er gegenüber dem BT, 
es gebe es bei der Preisreform 
durchaus Gewinner, etwa Fami- 
lien, Fernreisende und Gelegen- 
heitsfahrer. Im Nahverkehr al- 
lerdings würden mit der Preisre- 
form die Bemühungen, mehr 
Verkehr auf die Schiene zu ver- 
lagern, konterkariert. Vor allem 
Bahncard-Besitzer seien Verlie- 
rer der Reform: „Bahnfahren im 
Land wird für diese Personen 
schlichtweg um 50 Prozent teu- 
rer." Die neuen Frühbucherra- 

batte gibt es in Regionalzügen 
nämlich nicht, und die neue 
Bahncard bringt nur noch 25 
Prozent Rabatt anstatt 50. Zu- 
dem, so Palmer, biete der Fahr- 
kartenautomat manchmal die 
billigste Reisemöglichkeit gar 
nicht an. „Wer von Baden-Ba- 
den nach Stuttgart will, wird 
grundsätzlich auf den teureren 
Eurocity verwiesen." Der 4,80 
Euro preiswertere Interregio- 
Express sei nicht auffindbar. 

Während das Land aber beim 
Fernverkehr keine Eingriffs- 
möglichkeiten hat, kann es im 

Nahverkehr durchaus bei der 
Preisgestaltung mitreden. Wür- 
de man Nahverkehrstickets be- 
zuschussen und damit 25 Pro- 
zent billiger machen, dann ergä- 
ben sich für die Bahnkunden 
mit der neuen Bahncard zumin- 
dest keine Nachteile gegenüber 
der alten Regelung. Rund fünf 
Millionen Euro würde dies das 
Land kosten. Geld, das dank 
der vom Bund auf 704 Millio- 
nen Euro erhöhten Zuschüsse 
für den Nahverkehr vorhanden 
sei, meint Palmer. 
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Palmer plädiert für Nachbesserungen 


